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Abb. 1. Masken der Dan-Stilgruppe im Hinterland Liberias. Links: traditionelle^ Stück
(Linden-Museum, Kat.-Nr. 120 276); rechts: für den Verkauf an Europäer hergestellte

Maske (Linden-Museum, Kat.-Nr. 120 244).

haben. Das ist nicht einmal dort der Fall, wo, wie bei den Dan und Senufo, der Schnit
 zer traditionell einen Meißel oder ein Höhlinstrument verwendet.

Es ist also bis jetzt in der afrikanischen Schnitzerei keine wesentliche Veränderung
durch neue, europäische Werkzeuge eingetreten, so wie es etwa in der Südsee der Fall
war, wo durch die Ankunft der Europäer die alten Stein- und Muschelwerkzeuge durch
eiserne Werkzeuge (Hobelblätter) ersetzt wurden, die einen wesentlich schärferen
Schnitt geben.

Bei den Metallgießern finden neuerdings europäische Feilen Verwendung, um den
fertigen Guß zu überarbeiten. Die Oberfläche guter alter Güsse ist aber nicht weniger
vollkommen als die von neuen Stücken, an denen die Feile da und dort nachgeholfen
hat.

Farben

Eine deutliche Veränderung innerhalb der noch für das eigene Brauchtum geschaf
fenen Kunst hat der Import bunter Ölfarben gebracht. Zwar wurden Farben früher
auch verwandt, aber spärlicher als heute, und sie waren weniger grell. Manche Stämme,
wie die Guère, ersetzen nur die traditionell gebrauchten Farben, die eine bestimmte
Bedeutung haben (rot und weiß) durch europäische Ölfarben, wohl weil diese haltbarer
sind. Die Schnitzer anderer Stämme aber schwelgen in bunter Bemalung, z. B. die


